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Großbaustelle Nachhaltigkeit
Deutschland und die globale Nachhaltigkeitsagenda

Diese Einleitung ist eine Vorabveröffentlichung und Teil des Berichts „Deutschland und die globale
Nachhaltigkeitsagenda – Großbaustelle Nachhaltigkeit“, der am 5. September 2017 erscheint und dann unter
2030report.de verfügbar ist. Die Herausgeber sind:

Netzwerk für Unternehmensverantwortung (CorA [3]), Deutscher Bundesjugendring (DBJR [4]), Deutscher
Gewerkschaftsbund (DGB [5]), Deutscher Naturschutzring (DNR [6]), Diakonie Deutschland (diakonie.de [7]), Forum
Menschenrechte (FMR [8]), Forum Umwelt und Entwicklung (FORUMUE [9]), Global Policy Forum (GPF [10]), Netzwerk
Steuergerechtigkeit (NWSG [11]), Plattform Zivile Konfliktbearbeitung (forumZFD [12]) und Verband Entwicklungspolitik
und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen (VENRO [13]).

* * * * *

Vor einem Jahr haben wir den ersten unserer „Schattenberichte“ zur Lage der Nation in Sachen Nachhaltigkeit
herausgebracht. Noch viel zu tun, mussten wir konstatieren. Ein Jahr später ziehen wir erneut Bilanz – und es wird nicht
überraschen, dass wir zu ganz ähnlichen Schlüssen kommen, obwohl wir uns diesmal andere Themenfelder
vorgenommen haben.

Ausgangspunkt – aber nicht alleiniger Maßstab – für die Betrachtungen in diesem Band ist die Agenda 2030 für
nachhaltige Entwicklung, die im September 2015 von den Staats- und Regierungschefs aller UN-Mitglieder – darunter
auch die Bundesregierung – in New York verabschiedet wurde. Darin enthalten sind 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung
(Sustainable Development Goals, SDGs [14]), in denen sowohl Anforderungen an globale und nationale Politiken
definiert werden, als auch Wege zur deren Erfüllung. Die Agenda enthält außerdem Ansätze für einen
Überprüfungsmechanismus, der in der Zeit bis 2030 die Erreichung der Ziele begleiten soll. Dieser Band versteht sich
unter anderem als Beitrag zu dieser Überprüfung für Deutschland.

Auch wenn die Agenda 2030 stark an Vorgängerprojekte der Vereinten Nationen erinnert, allen voran die 2015
ausgelaufenen Millenniumsentwicklungsziele, so bringt sie doch qualitativ einige Fortschritte mit sich. Zum einen stellt sie
eine tatsächliche Nachhaltigkeitsagenda dar, d.h. sie befasst sich nicht ausschließlich mit Fragen sozialer oder
ökonomischer Entwicklung, sondern sieht diese im Zusammenspiel mit ökologischen Fragen und umgekehrt. Mehr noch:
Die drei klassischen Säulen der Nachhaltigkeit – Soziales, Ökonomie, Ökologie – wurden um die beiden Aspekte Frieden
und globale Partnerschaft zu einem fünf-dimensionalen Modell „Menschen, Planet, Wohlstand, Frieden, Partnerschaft“
erweitert.

Zum anderen hat sie einen universellen Anspruch. Sie soll nicht mehr ausschließlich oder prioritär Strategien für die sog.
Entwicklungsländer oder die Länder des globalen Südens formulieren, sondern auch die nötigen Beiträge der reichen
Länder des globalen Nordens ausbuchstabieren. Genau hier setzen wir an. Was muss sich in Deutschland, an der
deutschen Politik ändern, damit sowohl Deutschland als auch andere Länder auf dem Globus die Möglichkeit haben,
einen Pfad nachhaltiger Entwicklung einzuschlagen? Auch Deutschland ist von einer Entwicklung hin zu einer
nachhaltigen Gesellschaft im Sinne der fünf Dimensionen der Agenda 2030 noch meilenweit entfernt.

In Anlehnung an die 17 SDGs formuliert dieser Schattenbericht Analysen, Kritik und mögliche Handlungsanweisungen für
17 Themenbereiche, von der Altersarmut bis hin zur deutschen Außenpolitik (in Teil II). Voran stellen wir
Querschnittsanalysen zu Bereichen, die in der Logik der 17 SDGs nur unzureichend zu verorten wären, etwa zum
Themenbereich „Populismus“ oder der Frage internationaler Steuerkooperation (Teil I). Insgesamt lassen sich die
Aussagen dabei drei Leitmotiven zuordnen:

Zunächst ist festzuhalten, dass Deutschland noch lange nicht auf einem Weg hin zu nachhaltigen Lebensweisen ist. Das
gilt auch für die Situation in Deutschland und betrifft die Menschen hierzulande sowohl in sozialer (Stichworte
Ungerechtigkeit und Armut), in ökonomischer (Energiepolitik und Infrastruktur), als auch ökologischer Hinsicht (u.a.
Feinstaubbelastung, Zustand der Ökosysteme) sowie in einer zunehmenden Gewaltbereitschaft und Polarisierung
(Extremismus und Populismus), welche die Prinzipien „Frieden“ und „Partnerschaft“ in Frage stellen. „Nachhaltigkeit“ für
Deutschland hieße also auch, die Lebenssituation der Menschen hierzulande zu verbessern.

Weiterhin hat die Art und Weise, wie wir in Deutschland unser Zusammenleben, unseren Konsum und unsere Produktion
organisieren, Auswirkungen auf Menschen am anderen Ende der Erde. Deutschland hat einen „Fußabdruck [15]“ in der
Welt, der größer ist, als er sein sollte. Das gilt sowohl für unseren Ressourcenverbrauch, als auch für den Ausstoß von
Klimagasen, aber natürlich auch für Themen wie die Agrarpolitik oder den Außenhandel. Zuletzt ist zu attestieren, dass
Deutschland seiner internationalen Verantwortung nicht gerecht wird, u.a. in den Bereichen
Entwicklungszusammenarbeit, aber auch in der globalen Wirtschafts- und Umweltpolitik.
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Adressat für die Analysen in diesem Band ist nicht zuletzt die Politik der Bundesregierung, in welcher Konstellation sie
auch immer nach der Bundestagswahl im Herbst 2017 zusammentreten wird. Denn – und das zeigen die Beiträge in
unserem Schattenbericht – das Vertrauen auf einen Bewusstseinswandel von Konsument/innen und Produzent/innen
allein wird uns dem Ziel „Nachhaltigkeit“ nicht rasch genug näher bringen.

► Was Sie in diesem Bericht erwartet

Die Komplexität der Nachhaltigkeitspolitik insgesamt, aber auch die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen
Themenbereichen spiegeln sich in der Gliederung des Berichts sowie in den vielen Querbezügen zwischen den einzelnen
Kapiteln wieder. Was Sie in diesem Band erwartet, fassen wir in diesem Überblick zusammen. Entsprechend der
Verbundenheit der einzelnen Problemfelder folgt dieser nicht der Struktur des Berichts, sondern fasst inhaltlich verwandte
Bereiche zusammen. Leserinnen und Lesern, die nach einzelnen Kapiteln suchen, sei das Inhaltsverzeichnis zur
Orientierung empfohlen.

Widersprüchliche Tendenzen analysiert Bernd Bornhorst [16] in der deutschen Entwicklungszusammenarbeit. Steigende
Haushaltsmittel seien das eine, aber er sieht die Gefahr eines tiefgreifenden Paradigmenwechsels in der deutschen
Außen- und Entwicklungspolitik. „Immer mehr wird die Werteorientierung der Außen- und Entwicklungspolitik überwölbt
von Abschottung und Flüchtlingsabwehr. Es besteht die Gefahr, dass die Entwicklungspolitik für innen- und
sicherheitspolitische Interessen instrumentalisiert wird.“ Trotz vieler im Prinzip sinnvoller Initiativen, Programme und Pläne
setze Entwicklungsminister Gerd Müller [17] dem wenig entgegen. Eine kohärente, werteorientierte Politik „aus einem
Guss“ sei deshalb nicht in Sicht (siehe Kapitel I.01).

 „Selektiven Multilateralismus [18]“ bescheinigt Jens Martens [19] in seinem Beitrag „Mit Vollgas auf der Bremse“ der
deutschen Außenpolitik. Bei der diplomatischen Unterstützung der Agenda 2030 in den Vereinten Nationen zeige die
Bundesregierung besonderes Engagement, Tatenlosigkeit könne man ihr nicht vorwerfen. Bei zahlreichen brisanten
Themen gehöre Deutschland jedoch zu den Bremsern: Von der Schaffung eines Staateninsolvenzverfahrens über die
internationale Steuerkooperation und die Debatten über ein internationales Rechtsinstrument im Bereich Wirtschaft und
Menschenrechte bis zu den Verhandlungen über ein Verbot von Atomwaffen. Kohärenz bei der SDG [14]-Umsetzung
erfordere aber gerade in den „harten“ wirtschafts- und finanzpolitischen Bereichen mehr politisches Engagement (siehe
Kapitel II.17).

Bei Steuern und Abgaben geht es ums Eingemachte, daher haben wir zu dieser Großbaustelle mehrere Artikel. Swantje
Fiedler und Clemens Wunderlich konstatieren: Deutschlands Steuerpolitik ist nicht nachhaltig. „Steuern und Abgaben
belasten vor allem den Faktor Arbeit, während das Verursachen von Klima-, Umwelt- oder Gesundheitsschäden kaum
besteuert oder sogar subventioniert wird. Es ist Zeit für eine nachhaltige Finanzreform.“ (siehe Kapitel I.03) Sarah Godar
und Lisa Großmann attestieren der Regierung erhebliche Defizite im Kampf gegen Steuerflucht und befürchten eine neue
Runde im Steuersenkungswettlauf. Hunderte Milliarden Euro gehen den Staaten global durch die Erosion der
Steuerbasis und Gewinnverschiebungen multinationaler Konzerne jährlich verloren. Schwindelerregende Summen, die
die relative Untätigkeit der Regierungen umso skandalöser erscheinen lassen.

Zuviel Konzerneinfluss auf die Politik konstatieren Myriam Douo und Sophie Colsell. Mit ihrer Initiative „Better Regulation
[20]“ wolle die EU-Kommission Bürokratie abbauen und europäisches Recht vereinfachen. In der Praxis bedeute es mehr
Ko- und Selbstregulierung von Unternehmen und gefährde so Fortschritte in Richtung Nachhaltigkeit substanziell. Alles
werde kurzfristigen wirtschaftlichen Interessen untergeordnet. Note sechs aus Nachhaltigkeitssicht (siehe Kapitel I.04).

 Beim Abgasskandal hat man gesehen, wozu solche Selbstregulierung führt. Genau das untersucht Jürgen Resch
akribisch in seinem Beitrag „Autorepublik Deutschland“ und konstatiert: „Mit der Wahl von Angela Merkel zur
Bundeskanzlerin einer großen Koalition im Herbst 2005 endete eine eigenständige Umweltpolitik im Bereich der
Automobilwirtschaft. Die vier von Auto-Kanzlerin Angela Merkel ernannten Bundesumweltminister vertraten und vertreten
in Fragen des Straßenverkehrs im Wesentlichen die Interessen der Automobilindustrie.“

Die Konsequenz seien mehr als 10.000 Tote jährlich durch Asthma und andere Atemwegserkrankungen. Besserung sei
nicht in Sicht, der Staat versage „mit Ansage“, daher müssten „Umwelt- und Verbraucherschutzverbände illegale
Absprachen enthüllen und betrügerische Verstöße bei CO2-Angaben und unwirksamen Katalysatoren verfolgen. Sie
übernehmen damit Aufgaben des Staates, der es im Falle großer Unternehmen generell nicht mehr wagt, Recht und
Gesetz durchzusetzen.“ Sieht nach Großbaustelle aus, Staus und Umleitungen sind zu erwarten (siehe Kapitel I.05).

Ragnar Hoenig und Luise Steinwachs wenden sich einem Thema zu, das in Zukunft erheblich an Brisanz gewinnen wird.
Deutschland hat seit 2000 den Niedriglohnsektor massiv ausgeweitet. Es kann kaum überraschen, dass die Konsequenz
von Löhnen, die kaum zum Leben reichen, Renten sein werden, die erst recht nicht zum Leben reichen. „Ein wesentlicher
Faktor sind prekäre oder informelle Arbeitsverhältnisse – insbesondere bei Frauen – und schwach entwickelte staatliche
soziale Sicherungssysteme, die den Menschen oftmals keine Alterssicherung ermöglichen.“ Eine Baustelle, die durch
Nichtstun nicht kleiner, sondern grösser wird (siehe Kapitel II.01).

Kai Lindemann und Thomas Fischer widmen sich derselben Frage im größeren Kontext. Sie kritisieren, dass der
ökologische Umbau lange ohne soziale Dimension gedacht wurde. Das könne aber nicht funktionieren. „Soziale
Ungleichheit ist in Deutschland in den letzten 20 Jahren gestiegen. Die reichsten 10 Prozent der hiesigen Bevölkerung
verfügen über 57,5 Prozent, das wohlhabendste eine Prozent über 24 Prozent des Gesamtnettovermögens. Am anderen
Pol der Vermögensverteilung besitzen 70 Prozent der Bevölkerung gerade einmal neun Prozent des Gesamtvermögens.“
Sie weisen darauf hin, dass die einkommensstärksten Gruppen zwar in Umweltfragen am engagiertesten sind, aber der
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sozialen Dimension meist wenig Bedeutung zumessen. Aber als Minderheit können sie den ökologischen Umbau nicht
alleine bewältigen (siehe Kapitel II.08).

Das heikelste Praxisbeispiel dafür ist vielleicht der Kohleausstieg, den wir genau deshalb thematisieren. Reinhard
Klopfleisch fragt, „wie kann ein sozialverträglicher Kohleausstieg aussehen? Wie wäre ein „Kohlekonsens“ mit den
Beschäftigten möglich? “ Die Überlegungen von ver.di, den von der Umgestaltung Betroffenen mit einem Sozialpool
soziale Sicherheit zu garantieren, sind beispielhaft für den Versuch, ökologische Umgestaltung sozial zu begleiten (siehe
Kapitel II.07).

Billige Nahrungsmittel und ihre Folgen – Kerstin Lanjeund und Tobias Reichert beschreiben anhand des Milchsektors die
deutsche und EU-Agrarpolitik als Nachhaltigkeits-Katastrophengebiet. Forcierte Industrialisierung mache nicht nur die
bäuerliche Landwirtschaft in Deutschland kaputt, sondern auch in Afrika. Eine Politik, die längst nicht mehr mehrheitsfähig
sei, aber von Bundesregierung und EU-Kommission unbeirrt fortgesetzt werde. Bei dieser Politik kann man nur
konstatieren: Pfusch am Bau, abreißen und ganz neu anfangen (siehe Kapitel II.02).

______________________

Ergänzung durch KN-ADMIN H.S.: Bekannt geworden für seinen vehementen Einsatz für Ökologie, Humanität und
Soziales ist OXFAM, auf dessen Webseite sich ein gut gemachter Animationsclip zum Thema LAND GRABBING
befindet. Während zehn Monaten hat der britische Trickfilmzeichner Tim Wheatley mehr als 1.700 Bilder für diese
Animation angefertigt. Das Ergebnis: knapp zweieinhalb Minuten Gänsehaut-Atmosphäre, die das tödliche Prinzip von
Landraub (englisch: land grabbing) deutlich machen.

Dabei kaufen Investoren Land im großen Stil. Die Folge: Ganze Gemeinden werden vertrieben und hungern. OXFAM
engagiert sich gegen Land Grabbing. Mehr Informationen: http://www.oxfam.de/landgrabbing [21]

► Land Grabbing: Eine animierte Einführung ins Thema Landraub.

_____________________

Jens Holst und Christian Wagner-Ahlfs untersuchen das Phänomen der Antibiotikaresistenzen [22], das eng verwoben ist
mit der heutigen Tierhaltung. Die Politik habe das Problem durchaus erkannt. „Der Fokus wird aber auf medizin-
technologische Ansätze gerichtet – das wird der Komplexität der Herausforderungen nicht gerecht.“ Dafür müsste das
Massentierhaltungssystem und die Anreizsysteme in der Humanmedizin geändert werden, die zu übertriebener und
missbräuchlicher Verwendung führen (siehe Kapitel II.03).

Über den Menschenhandel [23] schreiben Sarah Schwarze und Naile Tanis. Menschenhandel werde als eine Straftat
verstanden, bei der Personen gezwungen werden, gegen ihren Willen Tätigkeiten zu verrichten, durch die eine andere
Person profitiert. Menschenhandel zu bekämpfen bedeute aber anzuerkennen, dass es keine einfachen Lösungen gibt.
Ein vielschichtiges Phänomen verlange nach vielschichtigen Lösungsansätzen.

„Die von der Bundesregierung in der aktuellen Legislaturperiode eingeleiteten Maßnahmen, die zum Teil auch in der
Nachhaltigkeitsstrategie aufgeführt werden, sind sicherlich gute erste Schritte, um Menschenhandel und Ausbeutung
etwas entgegenzusetzen, z.B. die umfassende Reform der Straftatbestände zu Menschenhandel im Jahr 2016.“ Sie
legen Wert darauf, dass neben Strafverfolgung die Stärkung der Rechte der Betroffenen zentral sei. „Eine effektive
Bekämpfung des Menschenhandels und der Ausbeutung ist ohne die Unterstützung der Betroffenen und die Stärkung
ihrer Situation nicht möglich. Daher sollte Deutschland einen rechtebasierten Ansatz verfolgen, bei dem die Rechte der
Betroffenen zumindest gleichrangig mit der Strafverfolgung im Fokus stehen.“ Diese Baustelle harrt noch der
Fertigstellung (siehe Kapitel II.05).

Mehr in Bildung investieren und damit soziale Gerechtigkeit weltweit fördern, fordert Sarah Kleemann in ihrem Artikel zur
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Bildungspolitik. Zur Umsetzung der SDGs in allen Bildungsbereichen müsse Deutschland deutlich mehr finanzielle
Ressourcen bereitstellen. In der OECD sei Deutschland nur Mittelmaß bei den Bildungsausgaben im Vergleich mit der
Wirtschaftskraft – und sie konstatiert nicht nur einen gewaltigen Sanierungs- und Investitionsstau bei
Bildungseinrichtungen, sondern auch schlechte und oft prekäre Bezahlung bei den dort Beschäftigten. Offenbar hat man
im Land der Dichter und Denker heute andere Prioritäten (siehe Kapitel II.04).

Erhebliche Defizite bei der Umsetzung der immerhin rechtsverbindlichen UN-Behindertenrechtskonvention konstatieren
Martin Danner, Nicole Kautz und Holger Borner. Trotz deszentralen Leitmotivs der Agenda 2030, niemanden zurück zu
lassen („Leave no one behind“) agiere die deutsche Politik bei der Umsetzung der Konvention immer noch viel zu
zögerlich. Schon die Schaffung rechtlicher Grundlagen bereite große Probleme (siehe Kapitel I.07).

Mit der globalen Verstädterung befasst sich Almuth Schauber. Konsequenz: Mehr Stadtbevölkerung, mehr Armenviertel,
und eine wachsende konsumintensive urbane Mittel- und Oberschicht. „Massive Infrastrukturinvestitionen werden nötig
sein: In den nächsten drei Jahrzehnten werden Schätzungen zufolge so viele Infrastrukturprojekte neu entstehen wie
insgesamt in den vergangenen 5.000 Jahren. Deshalb ist die Art und Weise, wie Städte in den nächsten drei Jahrzehnten
gedacht, geplant und gebaut werden, entscheidend für die Umsetzung der SDGs.“

Die Debatte um ‚Smart Cities [24]‘ treffe auf die weltweite gesellschaftliche Diskussion um eine Umnutzung und
Rückeroberung urbaner Räume. Sie stellt die Frage „ob ‚Smart Cities’ gesellschaftlich und ökonomisch ausgegrenzten
Bevölkerungsgruppen Optionen bereitstellen, sich an den Entwicklungen ihrer Städte zu beteiligen oder von den
angebotenen Dienstleistungen zu profitieren.“ Viel Phantasie sei erforderlich, um sich unter diesen Umständen faire
‚Smart City‘-Konzepte mit gerechtem Zugang auch für bisher ausgegrenzte Bevölkerungsgruppen vorzustellen. Ihre
Forderung „Lebenswerte Städte für alle“ ist ganz buchstäblich eine weitere Großbaustelle (siehe Kapitel II.11).

Christian Heise fragt:Ist Deutschland ein digitales Schwellenland? Er attestiert, wir sind unteres Mittelmaß bei
leistungsfähigen Zugängen zu digitalen Netzwerken.„Das führt dazu, dass Privatpersonen, sowie kleine und mittlere
Betriebe in ländlichen Regionen, von der sozialen, politischen und wirtschaftlichen Entwicklung abgeschnitten sind – ein
Armutszeugnis für Deutschland.“

[25]Bis auf wenige Ausnahmen fehlen der deutschen Politik offenbar der Wille und die Kompetenz, die Digitalisierung
konstruktiv zu gestalten, stattdessen der deutsche Sonderweg bei der Störerhaftung und dem fehlenden Bekenntnis für
Netzneutralität – Konsequenz: „In Deutschland haben lokale, ehrenamtliche Initiativen in knapp 400 Orten mit über
40.000 Zugängen das größte nicht-kommerzielle freie Funknetzwerk in Europa aufgebaut: Freifunk.net [25]. Solche freien
Netze werden von immer mehr Menschen in Eigenregie aufgebaut und gewartet. Die Verbreitung dieser freien
Netzwerke, so die Vision, ermöglicht die Demokratisierung der Kommunikationsmedien und unterstützt die Förderung
lokaler Sozialstrukturen in einer digitalen Gesellschaft.“ (siehe Kapitel II.09)

Antje Monshausen bringt Tourismus und Wasserknappheit zusammen. Sie wundern sich, was hat das miteinander zu
tun? „Der Wasserverbrauch auf Reisen ist nicht nur wesentlich höher als zu Hause, Tourismus findet auch häufig in
Regionen statt, die unter Wassermangel leiden.“

Die Deutschen als Reiseweltmeister verstärken also Wasserknappheit. Durchschnittlich 120 Liter Wasser pro Tag
verbrauche jeder Mensch in Deutschland im Haushalt, weitere 5.000 Liter „virtuelles Wasser“ komme hinzu, also Wasser,
das benötigt wird für die Herstellung von Nahrungsmitteln und Gütern. Sie kommt zum Ergebnis: „Auf Grund seines
hohen und zunehmenden Wasserverbrauchs ist der Tourismus momentan eher ein Hemmschuh für die Erreichung von
SDG 6. Damit sich dies ändert, ist in Deutschland eine grundlegende Politik-, Unternehmens- und Konsumwende im
Tourismus nötig.“ (siehe Kapitel II.06)

Um den Konsum geht es auch bei Kathrin Krause. Nachhaltiger Konsum sei eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, dafür
seien staatliche Leitplanken notwendig. Das könne nicht an Verbraucherinnen und Verbraucher delegiert werden. „Die
Bundesregierung muss politische Rahmenbedingungen schaffen und die wichtigsten Akteure auf dem Markt – Hersteller
und Handel – in die Verantwortung nehmen. Staatliche Mindestkriterien für eine sozial- und ökologisch verantwortliche
Produktion sind notwendig, damit sich Verbraucher wie auch Produzenten am Markt orientieren können.“ Das nationale
Programm für nachhaltigen Konsum reiche dafür nicht aus. Auch das Thema Suffizienz [26] – wieviel ist genug?– dürfe
nicht ausgespart werden. So ein Gedanke ist in einer Wachstumswirtschaft fast schon eine Regelverletzung (siehe
Kapitel II.12).

Suffizienz ist auch das Thema von Nikolaus Geiler, der sich mit der sogenannten Bioökonomie [27] beschäftigt. Nicht
überall wo Bio draufsteht sei auch Bio drin. „Auf den ersten Blick könnte die Umstellung von einer erdölbasierten auf eine
Biomasse-basierte Wirtschaft als ein wesentlicher Beitrag zu einer nachhaltigeren Gesellschaft erscheinen.“ Aber soviel
Biomasse habe der Planet gar nicht, um fossile durch heutige Biomasse 1:1 zu ersetzen. Heute sei Erdöl sowieso viel zu
billig, die Bioökonomie sei festgefahren. Daher werde nun mehr und mehr der Anschluss an die Ziele für nachhaltige
Entwicklung gesucht. Aber: „Die SDGs lassen sich in weltweiter und nationaler Perspektive nur realisieren, wenn prioritär
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der Warenumschlag reduziert wird – und erst sekundär kann es dann darum gehen, fossile Rohstoffe durch biogene
Rohstoffe zu ersetzen.“ Bei dieser Großbaustelle wissen wir offenbar bisher nicht einmal, welche Baustoffe wir eigentlich
verwenden sollen (siehe Kapitel II.15).

Auch Michael Reckordt findet, wir verbrauchen zu viel. Sein Beitrag über den Tiefseebergbau [28] zeigt: „Die deutsche
Wirtschaft ist zu nahezu einhundert Prozent von Primärmetallimporten abhängig. Ihre Versorgungssicherheit ist die
zentrale rohstoffpolitische Agenda der Industrie. Ökologische und soziale Auswirkungen in den Abbauregionen werden
kaum thematisiert. Zusammen mit der Bundesregierung versucht die Industrie, zukünftig ihre Rohstoffversorgung auch
durch Tiefseebergbau zu sichern.“ Es müsse darum gehen, den viel zu hohen Rohstoffverbrauch an Land und die
ökologischen Risiken in der Tiefsee ins Zentrum der Diskussion zu rücken – und nicht eine Digitalisierung zu
propagieren, die den Rohstoff-Verbrauch für Elektronik, Elektromobilität und andere Güter noch weiter steigert.

Er kommt zum Schluss: „Tiefseebergbau steht der Umsetzung der SDGs diametral entgegen. Die Lösung unseres
Rohstoffhungers muss an Land gefunden werden und eine absolute Verbrauchsreduktion beinhalten. Dazu müssen die
Kreislaufwirtschaft, die längere Nutzung von elektronischen Gütern sowie die bessere Recycling- und Reparierfähigkeit
ausgebaut werden.“ Diese Baustelle sollten wir also besser gar nicht erst eröffnen (siehe Kapitel II.14).

Stefan Tuschen setzt sich mit Klimagerechtigkeit auseinander. Länder wie Deutschland, die zu den Hauptverursachern
des Klimawandels zählen, seien bislang kaum mit seinen Auswirkungen konfrontiert, und können sich dagegen
wappnen. „Auf der anderen Seite leiden diejenigen Menschen, die am wenigsten zu den Klimaveränderungen
beigetragen haben, bereits heute und auch in Zukunft am meisten unter den Folgen. Klimawandel und Klimaschutz
werden somit zu einer Frage von Gerechtigkeit und Solidarität.“ (siehe Kapitel II.13).

Pedro Morazán schreibt über die mehr als 60 Millionen Menschen weltweit auf der Flucht vor Krieg, Gewalt, Hunger oder
Naturkatastrophen – so viele wie noch nie. Statt der vielzitierten Ursachenbekämpfung steht immer mehr die Abschottung
im Vordergrund. „In der neoliberalen Globalisierung darf sich das Kapital, nicht aber die Menschen frei über nationale
Grenzen hinweg bewegen.“ Von dieser Sichtweise sei auch die Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung geprägt.
Als Gewinner der Globalisierung habe Deutschland eine große strukturelle Verantwortung, die sich darin nicht
ausreichend widerspiegele (siehe Kapitel II.10).

Mit den Gefahren für die Demokratie durch Rechtspopulismus befassen sich Stefan Paul Kollasch und Christian
Woltering. Die Antwort darauf können nur eine menschenrechtsbasierte Politik und eine solidarische Gesellschaft sein:
„Es gilt, gesellschaftliches Engagement anzuerkennen, zu schützen und zu stärken, d.h. mit den nötigen Ressourcen
auszustatten. Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie bietet dafür einen guten Rahmen, aber zu wenig konkrete
Anknüpfungspunkte.“ Deutlich macht die Analyse aber auch: Es muss ein Umdenken stattfinden in der Gesellschaft. Wir
leben in einer Migrationsgesellschaft – und diese will gestaltet sein: „Integration und Vielfalt gehören ins Grundgesetz, wir
brauchen endlich ein Einwanderungsgesetz, die Interkulturelle Öffnung [...] muss Priorität erhalten – etwa nach dem
Vorbild der Implementierung des Gender Mainstreaming [...].“

Die strukturelle Diskriminierung von Flüchtlingen müsse beendet, ein Asylverfahren geschaffen werden, das
rechtsstaatlichen Anforderungen genügt. Die Verteilungsfrage müsse ebenso angegangen werden, wie eine gerechtere
Steuer- und Sozialpolitik. Zuletzt müsse „die energische Bekämpfung des Rassismus und anderer
menschenverachtender Einstellungen auf allen Ebenen in Bund und Ländern, aber auch in der Gesellschaft selbst,
konsequent fortgeführt werden.“ (siehe Kapitel I.02)

Zu diesem Schluss kommen auch Richard Klasen und Martin Quack. Die Nachhaltigkeitsstrategie müsse auch Gewalt
und Hasskriminalität in Deutschland thematisieren. Das von der Bundesregierung selbst formulierte Ziel „Ein sicheres
Umfeld, in dem die Bürger ohne Angst vor Willkür und Kriminalität leben können“ werde bisher verfehlt.

Als Gesine Schwan [29] 2009 – also lange vor der so genannten „Flüchtlingskrise“ – aufgrund einer zunehmenden
sozialen Ungleichheit im Land vor einer „explosiven Stimmung“ in Deutschland und einer „Gefahr für die Demokratie“
warnte, war die Ablehnung groß. Doch steigt die Hasskriminalität gegen Ausländerinnen, Ausländer und Andersdenkende
kontinuierlich an: In den letzten sieben Jahren hat sie sich fast verdreifacht. In der neuen deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie werden diese Entwicklungen ebenso wenig thematisiert wie in anderen Verlautbarungen und
Politiken der Bundesregierung zur Umsetzung der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung. Auch das ohne Zweifel eine
Großbaustelle (siehe Kapitel II.16).
______________________

Zum Hintergrund

Diese Einleitung ist eine Vorabveröffentlichung und Teil des Berichts „Deutschland und die globale
Nachhaltigkeitsagenda – Großbaustelle Nachhaltigkeit“, der am 5. September 2017 erscheint. Herausgeber sind:

Netzwerk für Unternehmensverantwortung >> CorA [3].

Deutscher Bundesjugendring >> DBJR [4].
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Deutscher Gewerkschaftsbund >> DGB [5].

Deutscher Naturschutzring >> DNR [6].

Diakonie Deutschland >> diakonie.de [7] .

Forum Menschenrechte >> FMR [8].

Forum Umwelt und Entwicklung >> FORUMUE [9].

Global Policy Forum >> GPF [10].

Netzwerk Steuergerechtigkeit >> NWSG [11].

Plattform Zivile Konfliktbearbeitung >> forumZFD [12].

Verband Entwicklungspolitik und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen >> VENRO [13].

► Bild- und Grafikquellen: (die Bilder sind nicht Bestandteil des Originalartikels und wurden vom KN-ADMIN
Helmut Schnug eingefügt)

1. Cover des Berichts „Deutschland und die globale Nachhaltigkeitsagenda – Großbaustelle Nachhaltigkeit“, der am 5.
September 2017 erscheint und dann unter 2030report.de [30] verfügbar ist.

2. Deutschland hat einen „Fußabdruck“ in der Welt, der größer ist, als er sein sollte. Das gilt sowohl für unseren
Ressourcenverbrauch, als auch für den Ausstoß von Klimagasen, aber natürlich auch für Themen wie die Agrarpolitik
oder den Außenhandel. Der ökologische Fußabdruck wird häufig verwendet, um im Zusammenhang mit dem Konzept
der Bildung für nachhaltige Entwicklung [31] auf gesellschaftliche und individuelle Nachhaltigkeitsdefizite [32] hinzuweisen
– abhängig davon, ob ein Mensch seine ökologische Reserve in ein Ökodefizit [33] verwandelt. Foto: Maklay62. Quelle:
Pixabay [34]. Alle bereitgestellten Bilder und Videos auf Pixabay sind gemeinfrei (Public Domain) entsprechend der
Verzichtserklärung Creative Commons CC0 [35]. Das Bild unterliegt damit keinem Kopierrecht und kann - verändert oder
unverändert - kostenlos für kommerzielle und nicht kommerzielle Anwendungen in digitaler oder gedruckter Form ohne
Bildnachweis oder Quellenangabe verwendet werden. >> Bild [36].

3. "DEUTSCHLANDS STEUERBETRÜGER SAGEN DANKE, BUNDESTAG!" CAMPACT-Aktion Jubeldemo, eine
Kampagne GEGEN das Steuerabkommen, 25. Oktober 2012. Foto: Jakob Huber / Campact. Quelle: Webseite von
CAMPACT [37] und CAMPACT-Blog [38] mit Artikel und Fotos [39], ebenso bei Flickr.

4. VW-Skandal: Der Streit um die Millionen-Boni für die superreiche Vorstandselite bei Volkswagen zeigt exemplarisch,
wie die Führung des Autokonzerns auf den Abgasbetrug und die damit verbunden massiven Verluste und zu erwartenden
Strafzahlungen reagiert: Nicht der Vorstand und die Kapitaleigner, sondern die Beschäftigten und ihre Familien sollen für
die Krise bezahlen. Diese schamlose Vorgehensweise stinkt mindestens ebenso zum Himmel wie die manipulierten
Dieseldreckwerte. Grafik: Wilfried Kahrs (WiKa) / QPress.de .

5. STOPPT MENSCHENHANDEL - Stop Human Trafficking. Urheber: Lembagai KITA. Quelle: Wikimedia Commons
[40]. Diese Datei ist lizenziert unter der Creative-Commons [41]-Lizenz „Namensnennung – Weitergabe unter gleichen
Bedingungen 4.0 international“ [42] .

6. Ankett-Aktion vor dem Bundestag für ein gutes Teilhabegesetz und gegen Barrieren, Mittwoch, 11. Mai 2016.
Foto/Copyright: Andi Weiland | Gesellschaftsbilder.de . Gesellschaftsbilder.de ist eine Fotodatenbank für Redaktionen,
Medienmacherinnen und Blogger und alle Interessierte, die für ihre Arbeit Bilder fernab von Klischees suchen. Die
Fotodatenbank soll ein Angebot sein, um die Vielfältigkeit der Gesellschaft abzubilden. Nutzungsbeschränkungen: Die
Bilder sind für die redaktionelle Nutzung mit Namensnennung freigegeben.

7. Confluence: ein Viertel für alle. Die Architektur des neuen In-Viertels von Lyon spiegelt Antworten auf diese Fragen
wider. Überraschend, bunt, spannungsreich. Wie die HafenCity Hamburg, die noch lange nicht so von Leben erfüllt ist
wie La Confluence von Lyon, will das Quartier Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Kultur vor Ort vereinen. Ansprechen will
sein urbaner Mix alle Einkommens- und Altersklassen. Daher wurden für seine künftig 20.000 Einwohner auch
Sozialwohnungen, Mehrgenerationenhäuser, Passivenergiebauten und Luxusappartements, große Einkaufstempel und
ein Design-Zentrum gebaut. Mehr als ein Fünftel von La Confluence – 35 Hektar – sind für Grünflächen vorgesehen, die
die Natur in die Stadt holen: Wälder und Wiesen statt Alleen und Parks. Ein wichtiges Gestaltungselement ist schließlich
auch das Wasser. ( Text: Hilke Maunder, Hamburg >> Artikel mit tollen Fotos [43]) . Foto: Anthony, Strasbourg/France.
Quelle: Flickr [44]. Verbreitung mit CC-Lizenz Namensnennung 2.0 Generic (CC BY 2.0 [45]).

8. Das Logo von freifunk.net [25] . Freifunk ist eine nichtkommerzielle Initiative, die sich dem Aufbau und Betrieb eines
freien Funknetzes [46], das aus selbstverwalteten lokalen Computernetzwerken besteht, widmet. Im deutschen
Sprachraum hat die Initiative ihren Ursprung in Berlin. Zu den Zielen gehören die Förderung lokaler Kommunikation, ein
möglichst dezentraler Aufbau, Anonymität und Überwachungsfreiheit. Urheber: freifunk.net . Quelle: Wikimedia
Commons [47]. Diese Datei ist unter der Creative-Commons [41]-Lizenz „Namensnennung – Weitergabe unter gleichen
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Bedingungen 2.5 generisch“ [48] (US-amerikanisch) lizenziert.  

9. Versteppung ist die negative Veränderung einer Landschaft hin zu einer Steppe oder steppenartigen Landschaft.
Gründe sind unter anderem der Klimawandel, aber auch der zunehmende Wasserverbrauch durch steigenden Tourismus
gerade in den Regionen, die ohnehin mit Wassermangel zu kämpfen haben. Foto: pixel2013 / Silvia & Frank, Eschweiler-
Engelskirchen. Quelle: Pixabay [34]. Alle bereitgestellten Bilder und Videos auf Pixabay sind gemeinfrei (Public Domain)
entsprechend der Verzichtserklärung Creative Commons CC0 [35]. Das Bild unterliegt damit keinem Kopierrecht und
kann - verändert oder unverändert - kostenlos für kommerzielle und nicht kommerzielle Anwendungen in digitaler oder
gedruckter Form ohne Bildnachweis oder Quellenangabe verwendet werden. >> Bild [49].

10. Luftbild einer Biogasanlage. Eine Biogasanlage [50] dient der Erzeugung von Biogas durch Vergärung von
Biomasse [51]. In landwirtschaftlichen Biogasanlagen werden meist tierische Exkremente (Gülle, Festmist) und
Energiepflanzen als Substrat eingesetzt. In nicht-landwirtschaftlichen Anlagen wird Material aus der Biotonne verwendet
oder Abfallprodukte aus der Lebensmittelproduktion. Als Nebenprodukt wird ein als Gärrest bezeichneter Dünger
produziert. Bei den meisten Biogasanlagen wird das entstandene Gas vor Ort in einem Blockheizkraftwerk (BHKW) zur
Strom- und Wärmeerzeugung genutzt. Andere Biogasanlagen bereiten das gewonnene Gas zu Biomethan auf und
speisen es ins Erdgasnetz ein. (Text: Wikipedia). Foto / Urheber: Martina Nolte. Quelle: Wikimedia Commons [52]. Diese
Datei ist unter der Creative-Commons-Lizenz „Namensnennung – Weitergabe unter gleichen Bedingungen 3.0
Deutschland“ (CC BY-SA 3.0 DE [53]) lizenziert. ACHTUNG: Es ist nicht gestattet, diese Datei auf Facebook, Youtube,
Twitter und viele andere Soziale Medien hochzuladen.

11. A girl with other residents wades on the flood street of Barangay Camunatan, Isabela, north of Manila on October
19, 2015. Foto:  Noel Celis / IFRC  / International Federation of Red Cross and Red Crescent Societies. Quelle: Flickr
[54]. Verbreitung mit CC-Lizenz Namensnennung - Nicht-kommerziell - Keine Bearbeitung 2.0 Generic (CC BY-NC-ND
2.0 [55]).

12. Street art goes political: Danger! Inhumane Refugee Policy in Operation. Die strukturelle Diskriminierung von
Flüchtlingen müsse beendet, ein Asylverfahren geschaffen werden, das rechtsstaatlichen Anforderungen genügt. Die
Verteilungsfrage müsse ebenso angegangen werden, wie eine gerechtere Steuer- und Sozialpolitik. Foto: Melbourne
Streets Avant-garde. Quelle: Flickr [56]. Verbreitung mit CC-Lizenz Namensnennung-Nicht kommerziell 2.0 Generic (CC
BY-NC 2.0 [57]).

Quell-URL: https://kritisches-netzwerk.de/forum/grossbaustelle-nachhaltigkeit-deutschland-und-die-globale-
nachhaltigkeitsagenda

Links
[1] https://kritisches-netzwerk.de/user/login?destination=comment/reply/6570%23comment-form
[2] https://kritisches-netzwerk.de/forum/grossbaustelle-nachhaltigkeit-deutschland-und-die-globale-nachhaltigkeitsagenda
[3] http://www.cora-netz.de/
[4] https://www.dbjr.de/
[5] http://www.dgb.de/
[6] https://www.dnr.de/
[7] https://www.diakonie.de/
[8] http://www.forum-menschenrechte.de/
[9] http://www.forumue.de/
[10] https://www.globalpolicy.org/
[11] https://netzwerk-steuergerechtigkeit.de/
[12] http://www.konfliktbearbeitung.net/
[13] http://venro.org/home/
[14] https://de.wikipedia.org/wiki/Ziele_f%C3%BCr_nachhaltige_Entwicklung
[15] https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologischer_Fu%C3%9Fabdruck
[16] https://de.wikipedia.org/wiki/Bernd_Bornhorst
[17] https://de.wikipedia.org/wiki/Gerd_M%C3%BCller_(Politiker,_1955)
[18] https://de.wikipedia.org/wiki/Multilateralit%C3%A4t
[19] https://www.globalpolicy.org/gpf-europe-eu/about-gpf-europe-eu/27144.html
[20] http://www.dgb.de/themen/++co++7ef505ca-b3bc-11e5-bbb6-52540023ef1a
[21] http://www.oxfam.de/landgrabbing
[22] https://de.wikipedia.org/wiki/Antibiotikaresistenz
[23] https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenhandel
[24] https://de.wikipedia.org/wiki/Smart_City
[25] https://freifunk.net/
[26] https://de.wikipedia.org/wiki/Suffizienz_(%C3%96kologie)
[27] https://de.wikipedia.org/wiki/Bio%C3%B6konomie
[28] https://de.wikipedia.org/wiki/Meeresbodenbergbau
[29] https://de.wikipedia.org/wiki/Gesine_Schwan
[30] https://www.2030report.de/en
[31] https://de.wikipedia.org/wiki/Bildung_f%C3%BCr_nachhaltige_Entwicklung
[32] https://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltige_Entwicklung

7/9

https://pixabay.com/
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/deed.de
https://pixabay.com/de/erde-junge-mann-m%C3%A4nnlich-welt-1971580/
https://de.wikipedia.org/wiki/Biogasanlage
https://de.wikipedia.org/wiki/Biomasse
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:2012-05-13_Nordsee-Luftbilder_DSCF8567.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/deed.de
https://www.flickr.com/photos/ifrc/22316501652/in/album-72157617085734210/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.0/deed.de
https://www.flickr.com/photos/mc_speedy/11926970123
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/2.0/deed.de


[33] https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologisches_Defizit
[34] https://pixabay.com/
[35] https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/deed.de
[36] https://pixabay.com/de/%C3%B6kologie-gr%C3%BCn-laub-zahnr%C3%A4der-1443711/
[37] https://www.campact.de/
[38] https://blog.campact.de/
[39] https://blog.campact.de/2014/04/uli-hoeness-oesterreich-und-luxemburg-hofften-vergeblich/
[40] https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Stop_Human_Trafficking.jpg
[41] https://en.wikipedia.org/wiki/de:Creative_Commons
[42] https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
[43] https://meinfrankreich.com/maunder_rhone-alpes_confluence-lyon/
[44] https://www.flickr.com/photos/vollanth/14792005678
[45] https://creativecommons.org/licenses/by/2.0/deed.de
[46] https://de.wikipedia.org/wiki/Freies_Funknetz
[47] https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Freifunk.net.svg
[48] https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5/deed.de
[49] https://pixabay.com/de/erde-junge-mann-m%C3%A4nnlich-welt-1971580/
[50] https://de.wikipedia.org/wiki/Biogasanlage
[51] https://de.wikipedia.org/wiki/Biomasse
[52] https://commons.wikimedia.org/wiki/File:2012-05-13_Nordsee-Luftbilder_DSCF8567.jpg
[53] https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/deed.de
[54] https://www.flickr.com/photos/ifrc/22316501652/in/album-72157617085734210/
[55] https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.0/deed.de
[56] https://www.flickr.com/photos/mc_speedy/11926970123
[57] https://creativecommons.org/licenses/by-nc/2.0/deed.de
[58] https://kritisches-netzwerk.de/tags/17-sdgs
[59] https://kritisches-netzwerk.de/tags/2030reportde
[60] https://kritisches-netzwerk.de/tags/abgasskandal
[61] https://kritisches-netzwerk.de/tags/abschottung
[62] https://kritisches-netzwerk.de/tags/agenda-2030
[63] https://kritisches-netzwerk.de/tags/altersarmut
[64] https://kritisches-netzwerk.de/tags/arbeitsarmut
[65] https://kritisches-netzwerk.de/tags/ausbeutung
[66] https://kritisches-netzwerk.de/tags/better-regulation
[67] https://kritisches-netzwerk.de/tags/bewusstseinswandel
[68] https://kritisches-netzwerk.de/tags/biomasse
[69] https://kritisches-netzwerk.de/tags/biookonomie
[70] https://kritisches-netzwerk.de/tags/burokratieabbau
[71] https://kritisches-netzwerk.de/tags/digitalisierung
[72] https://kritisches-netzwerk.de/tags/dieselgate
[73] https://kritisches-netzwerk.de/tags/einwanderungsgesetz
[74] https://kritisches-netzwerk.de/tags/elektromobilitat
[75] https://kritisches-netzwerk.de/tags/extremismus
[76] https://kritisches-netzwerk.de/tags/fluchtlingsabwehr
[77] https://kritisches-netzwerk.de/tags/freifunknet
[78] https://kritisches-netzwerk.de/tags/gesine-schwan
[79] https://kritisches-netzwerk.de/tags/gewinnverschiebung
[80] https://kritisches-netzwerk.de/tags/globalisierung
[81] https://kritisches-netzwerk.de/tags/hasskriminalitat
[82] https://kritisches-netzwerk.de/tags/integration
[83] https://kritisches-netzwerk.de/tags/klimagase
[84] https://kritisches-netzwerk.de/tags/klimagerechtigkeit
[85] https://kritisches-netzwerk.de/tags/klimawandel
[86] https://kritisches-netzwerk.de/tags/kohleausstieg
[87] https://kritisches-netzwerk.de/tags/kohlekonsens
[88] https://kritisches-netzwerk.de/tags/konsum
[89] https://kritisches-netzwerk.de/tags/massentierhaltung
[90] https://kritisches-netzwerk.de/tags/menschenhandel
[91] https://kritisches-netzwerk.de/tags/migrationsgesellschaft
[92] https://kritisches-netzwerk.de/tags/nachhaltigkeit
[93] https://kritisches-netzwerk.de/tags/nachhaltigkeitsagenda
[94] https://kritisches-netzwerk.de/tags/nachhaltigkeitspolitik
[95] https://kritisches-netzwerk.de/tags/nachhaltigkeitsstrategie
[96] https://kritisches-netzwerk.de/tags/neoliberalismus
[97] https://kritisches-netzwerk.de/tags/niedriglohnsektor
[98] https://kritisches-netzwerk.de/tags/okologie
[99] https://kritisches-netzwerk.de/tags/okologischer-fussabdruck
[100] https://kritisches-netzwerk.de/tags/okonomie

8/9



[101] https://kritisches-netzwerk.de/tags/okosysteme
[102] https://kritisches-netzwerk.de/tags/rassismus
[103] https://kritisches-netzwerk.de/tags/ressourcenverbrauch
[104] https://kritisches-netzwerk.de/tags/schattenberichte
[105] https://kritisches-netzwerk.de/tags/sdg
[106] https://kritisches-netzwerk.de/tags/smart-cities
[107] https://kritisches-netzwerk.de/tags/soziale-dimension
[108] https://kritisches-netzwerk.de/tags/soziale-ungleichheit
[109] https://kritisches-netzwerk.de/tags/sozialpool
[110] https://kritisches-netzwerk.de/tags/sozialvertraglichkeit
[111] https://kritisches-netzwerk.de/tags/steuerkooperation
[112] https://kritisches-netzwerk.de/tags/suffizienz
[113] https://kritisches-netzwerk.de/tags/sustainable-development-goals
[114] https://kritisches-netzwerk.de/tags/transformation
[115] https://kritisches-netzwerk.de/tags/ungerechtigkeit
[116] https://kritisches-netzwerk.de/tags/venro
[117] https://kritisches-netzwerk.de/tags/vermogensverteilung
[118] https://kritisches-netzwerk.de/tags/verstadterung
[119] https://kritisches-netzwerk.de/tags/wasserknappheit
[120] https://kritisches-netzwerk.de/tags/wassermangel

9/9


